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und welchen mächtigen Eindruck sie im deutschen Volke wie in
der ganzen Welt hervorgebracht hat. Unter denjenigen Dichtern
aber, welche die Heldenthaten des großen Königs feierten, tritt
der Kanonikus Gleim zu Halberstadt bedeutsam hervor („Lieder
eines preußischen Grenadiers"), während der in Quedlinburg
geborene, in Schulpforta, Jena und Leipzig gebildete, vorüber¬
gehend auch in Langensalza weilende Klopstock als „Chor¬
führer der neueren deutschen Litteratur" gilt („Der Messias,"
Oden rc.) Für die zu seinem Staate gehörigen Teile unserer jetzigen
Provinz hat Friedrich der Große viel gethan, namentlich
die Besiedlung unangebauter Landstriche möglichst ge¬
fördert, so im Fienerbruche, in der Königsaue rc.; zahl¬
reiche Vorwerke und Dörfchen danken dem Könige ihr Entstehen.
Übrigens erfreuten sich auch andere Teile unseres Gebietes zu
derselben Zeit väterlicher Beschützer und Pfleger, so die kur-
mainzischen Landstriche (Erfurt und Eichsfeld) unter der
Regierung der Kurfürsten Emmerich Jofeph (1763—1774)
und Friedrich Karl Joseph Freiherr von Erthal (1774
bis 1802); letzterer zog sich vor den Stürmen der französischen
Revolution in diese seine sächsischen Besitzungen zurück. Kur¬
sachsen, dessen Herrschaft damals ein bedeutender Teil unserer
Heimat unterstellt war, hatte bis 1763 unter der verschwende¬
rischen Regierung Friedrich Augusts II. viel zu leiden,
welcher seinem unwürdigen Minister, dem Grafen Brühl, un¬
begrenztes Vertrauen schenkte. Unter den folgenden Herrschern,
Christian, der in demselben Jahre starb, und Friedrich
August lll. (1763—1806, dann als König bis 1827) wurde
das Wohl des Landes wieder eifrig gefördert. Durch sein Fest¬
halten an dem Bündnisse mit Napoleon I., der ihn zum
Könige erhoben und seine Herrschaft durch polnische Gebiete er¬
heblich vergrößert hatte, verschuldete es Friedrich August, daß
ihm 1815 die größere nördliche Hälfte seines Erblandes ge¬
nommen und an Preußen übergeben wurde. Dieser Staat
war vorher durch die unglücklichen Schlachten von Jena und
Auerstädt (von denen das letztere in der heutigen Provinz
liegt) an den Rand des Verderbens geraten. Schmachvoll
war besonders die verteidigungslose Übergabe der Festung
Magdeburg mit einer Besatzung von 23 000 Mann an
den Marschall Ney, welcher nur 7000 Mann befehligte
(8. November 1806). Im Frieden von Tilsit (am 9 Juli
1807) mußte König Friedrich Wilhelm III. alle Gebiete im
Westen der Elbe an Frankreich abtreten, so daß von der
gegenwärtigen Provinz nur die beiden Jerichower Kreise
dem preußischen Staate verblieben. Die abgetretenen Gebiete
kamen zu dem Königreiche Westfalen, welches Napoleon für


